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M 46. Abendblatt. Dounerftag, den 28 Jannar 1869 
ö Deutſchland. Wiſſenſchaſte und Künſte überreichte am 24. d., dem ſicher und klar vor dem Volke aufgeht. Die ſogenannte der liberalen Mittelpartei hat ſich in der letzten Zeit 


Q Berlin, 27. Januar. Die Nachricht, 
daß zwiſchen dem norddeutſchen Bunde einer⸗ und 
Baiern und Würtemberg andererſeits eine ähnliche Ver⸗ 
einbarung wie zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und 
Baden wegen der eventuellen Ableiſtung der Militärpflicht 
von Staats angehörigen des einen Theiles in der Armee 
des andern beabſichtigt werde, ſtellt ſich jetzt als eine 
Erfindung heraus, die aus dem preußenfeindlichen Lager 
in Süddeutſchland hervorgegangen iſt. Denn kaum 
war die Nachricht verbreitet, jo fielen auch die preußen⸗ 
feindlichen Blätter in Süddeutſchland mit einer wahren 
Wuth über Preußen her, wobei ſich vor Allem der 
„Münchener Volksbote“ wieder hervorthat, deſſen Re⸗ 
dalteur Siegel früher ſächſiſcher Proſtetant und Radikaler 
war und jetzt unter die ultramontanen Baiern gegangen 
iſt. Derſelbe äußert ſich in ſeinem Organ dahin, daß 
es bel dieſer Vereinbarung darauf abgeſehen ſei, die 
Baiern, wenn es zu einem Kriege käme, nach Oſtpreußen 
zu verlegen, und dieſelben ſo zu verhindern, für die 
Freiheit und Selbſtſtändigleit ihres Königs zu kämpfen. 
Geſetzt den Fall aber, es käme eine ſolche Vereinbarung 
wirklich zu Stande, ſo würde es ſich um nichts weniger 
als eine Nöthigung der Baiern, in die preußiſche Armee 


Geburtstage Friedrichs des Großen auf Allerhöchſten 
Befehl ſeines Souveräns in erbetener feierlicher Audienz 
der Kgl. preußiſche Geſandte Sr. Maj. dem König 
Johann die Inſignien der Friedensklaſſe des Ordens 
pour le mérite für Wiſſenſchaften. Se. Majeſtät 
geruhten die Inſignien des Ordens in Empfang zu 
nehmen. Unſeres Wiſſens iſt dies der erſte Fall, daß 
die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite einem 
gekrönten Haupte gegeben wird. Nur ausgezeichneten 
Gelehrten wird die Ehre dieſes Ordens zu Theil. 
Die Kriegsklaſſe dieſes Ordens wird für auf dem Felde 
bewieſene Tapferkeit gegeben und unſer Kronprinz 
trägt denſelben ſchon ſeit der Erſtürmung der Düppler 
Schanzen. 24 
— (Salzlager in Holſtein.) Die Ent- 
deckung eines Salzlagers bei Seegeberg im Holſteinſchen 
hat nach mehreren Seiten hin eine große Bedeutung. 
Die Einfuhr von Salz nach Preußen iſt eine ſo be⸗ 
deutende, daß die Eingangsabgabe von dieſem Artikel 
in den drei erſten Quartalen des vergangenen Jahres 
über 1 Million Thaler betrug. Eine Einfuhr war 
aber nur nach den Provinzen möglich, wo das in 
unſerem Staate gewonnene Salz wegen des weiten 
Eiſenbahntransports theurer zu ſtehen kommt, als im⸗ 
porkirtes. Dies gilt vorzugsweiſe von den Provinzen 
Preußen und Poſen ſowie einem Th ile Pommerns, 
wohin aus England ſogenanntes Liverpool⸗Salz ge 
bracht wird. Von Seegeherg aus, welches ſehr leicht 
mit dem vorhandenen Eiſenbahnnetz in Verbindung ge 


Ultramontanen und dem frommen Adel verbände, kann Parteien Unrecht erhielten und Staatsmänner allerwärts 
ſich nicht anders mehr helfen als durch Unwahrhaftig⸗ gute Lehren verabfolgt bekamen und bewieſen wurde, 
keit und iſt demnach bald gerichtet. daß es gut iſt, wie es iſt, und es darum ſo bleiben 
Leipzig, 24. Januar. Seit dem 18. dieſes ſoll, bis der norddeutſche Bund jo freundlich ſein wird, 
wird die in ihrer Art einzige, koſtbare Andrade⸗Biblio⸗ ſich in jene Form umzugießen, welche die Herren der 
thek des unglücklichen Kaiſers Maximilian J. von Mexiko | Mittelpartei zu approbiren ihrerſeits belieben wollen. 
hier (bei Liſt und Francke) verſteigert, ein Bücherſchatz Welche Form dieſe ift, hüten fie ſich zu ſagen, wohl 
von fünſthalbtauſend Nummern, den Kaiſer Marimi- weil fie ſelbſt von derſelben noch nicht die leiſeſte Ah⸗ 
lian zur Grundlage einer öffentlichen Kaiſerlichen Bi- nung haben. Dieſe Sorte von Politikern, die Ueber⸗ 
bliothek in Mexiko beſtimmt hatte. Nach der Kata- | bleibjel und Nachkommen der deutſchen Philiſter vor 
ſtrophe von Queretaro wurde die Bibliothek nach Eu- 1866, iſt nicht mit Gründen zu kuriren, ihnen helfen 
ropa gerettet, nachdem fie unter Fährniſſen aller Art nur die Ereigniſſe, Thaten Anderer, und fie werden die⸗ 
durch zuverläſſige Arrieros mittels Maulthieren in 200 |jelben ſchließlich auch acceptiven. Von Intereſſe dürfte 
Kiſten nach Vera-Cruz geſchafft worden war. Der es etwa ſein, daß die „Baier. Landeszig.“ auch die 
Journaliſt Don Joſe Maria Andrade hatte dieſe Bi- die rechtliche Seite der Bündnißverträge erörterte und 
bliothek in einem Zeitraume von vierzig Jahren mit den dabei, unverkennbar im Hinblick auf das Märchen von 
größten Opfern zuſammengebracht und hatte das lebhaf⸗ der ruſſiſch - preußiſchen Allianz für einen eventuellen 
teſte Intereſſe daran, daß ſie in Mexiko beiſammen orientaliſchen Krieg, mit Nachdruck den Satz hinſtellte, 
bleiben ſollte. Das Schickſal wollte es anders. Die daß der casus ſoederis nicht gegeben ſei, wenn eine 
intereſſanteſte Abtheilung ift die der Mexiko betreffenden, der kontrahirenden Mächte einen Angriffskrieg gegen eine 
beziehentlich in Mexiko gedruckten Bücher und Zeitjchrif- |andere Macht unternimmt, alſo nicht bedroht wird, ſon⸗ 
ten, jo wie einer Reihe ungedruckter Handschriften über dern ſelbſt bedroht. Ferner verlangt das genannte Or⸗ 
Mexiko, ein über die Hälfte aller Nummern begreifender gan der Mittelpartei, daß Preußen beſtimmte „Garan⸗ 
Theil. England, Nordamerila und das übrige Aus- tien“ giebt, daß es den Prager Frieden reſpektiren, daß 
land iſt durch Agenten bei der Verſteigerung vertreten, es Süddeutſchland in ſeiner ſelbſtſtändigen Stellung un⸗ 
die ſich manche erleſene Koſtbarkeiten aufs Höchſte ftreitig angefochten laſſen wird; denn: „eine Umfaſſung Oeſter⸗ 
machen. Es werden namentlich von amerikaniſcher Seite reichs durch Preußen auf ſeiner nördlichen und weſtli⸗ 
ganz enorme Preiſe gezahlt. — Baron Reichenbach, chen Grenze bebroht die Exiſtenz Oeſterreichs.“ Solche 
ſetzt werden kann, iſt das Salz auf kurzen Wegen deſſen angebliche Entdeckung des Od einſt lebhaftes Auf- Sätze ſollte man doch in einem Organ nicht leſen, das 
nach den Häfen der Oſtſee, ſowie auch der Norbjeeg ſehen erregt, iſt hier im 81. Lebensjahre geſtorben. nicht blos für ein nationales (im Gegenſatz zu den 
zu ſchaffen. Wir können uns der Hoffnung hingeben, — Aus Freiburg in Baden berichtet das „Fr. Ultramontanen), ſondern auch für ein vernünftiges gel- 
daß das Seegeberger Salz das fremde Produft aus] J.“, daß Prof. Dr. Ad. Schmidt, jetzt Prorektor der ten will; daß Preußen erobernd auftreten will in Süd⸗ 
Preußen mit Leichtigkeit verdrängen wird. Aber esl dortigen Univerſität, in den preußiſchen Staatsdienſt tre- deutſchland, für dieſe Annahme fehlt jeder Boden, wozu 
wird gewiß auch ein bedeutender Ausfuhrarkikel werden, ten werde. Nach anderen Berichten wäre er als Pro- alſo eine ſolche indirekte Verdächtigung. Das Preß⸗ 
da Salz, wo es billig zu haben iſt, gern als Balafff feſſor an die Univerität Bonn berufen. comité der Mittelpartei wird ſich künftig etwas behut⸗ 
eingenommen wird, Schiffe, welche aus Norddtutſch] Aus Baiern, 25. Januar. (Poſt.) Wen- ſamer, oder mit mehr Klarheit ausdrücken müſſen, wenn 
land in Ballaſt gehen, find oft gezwungen, Sand eine den wir uns nun zu einer anderen Partei, zu jenem klei- es nicht ſich und die Regierung in den Verdacht brin⸗ 
zunehmen, welchen ſie in England durch Salz erſetzen und bunten Häuflein „das noch immer für den gen will, den v. d. Pfordten'ſchen Maximen zu huldi⸗ 
In Zukunft dürften fie es aber vortheilhaſter finden Südtzund ſchwärmt. Die „Augsb. Allg. Zig.“ die in] gen, auf zwei Achſeln zu tragen und Liebesblicke nach 
ſagen. — Bei dieſer Gelegenheit mag zugleich | preußiſches Salz als Ballaſt zu führen. Mit der f de bequemen Fahrwaſſer der Kritik und Fahnenloſig⸗ der Donau zu werfen, während man die Hand dem 
bemerkt werden, daß die Einführung der preußiſchen Verſorgung derjenigen Provinzen mit Salz, welche bis , ohne ein poſitives politiſches Programm munter Genoſſen an der Spree binzureichen vorgiebt. Dieſe 
erreseinrichtungen in den ſüddeutſchen Armeen immer jetzt ſolches aus fremden Ländern beziehen, wird aber] dahin plätſchert, iſt neulich mit dem Entwurf eines Marimen haben die baieriſche Politik zum Jahre 1866 
Fortgang bat und ſomit eine immer größere Gleich- jedenfalls auch der Natonalteichthum wachſen. großdeutſchen Demokraten aus dem benachbarten Schwa- geführt! — In ſolcher Lage geht Baiern mit feinen 
Von der Elbe, im Januar. Nachdem] benlande — es ſcheint der Landtags⸗Abgeordnete Dr. einzelnen Parteien dem Wahlkampf für die Erneuerung 
die framzöſiſche Thronrede überall bei ſachkundigen Män- Vollmer zu ſein — für eine Verfaſſung des Südbun⸗ des Abgeordnetenhauſes entgegen, der nicht blos für die 
nern als friedlich aufgefaßt worden iſt und ſonach die] des ans Licht getreten. Trotz einer warmen Empfey⸗ nationale Politik Baierns, und damit auch Würtem⸗ 
bedeutendſte Macht wenigſtens für längere Zeit keine lung der Redaktion iſt dieſer Verfaſſungsvorſchlag un⸗ bergs, deſſen Staatsmänner ängſtlich auf den Ausfall 
gefahrdrohende Stellung annehmen zu wollen in Aus- beachtet geblieben; wenn ich ihn nun aus feiner Ver- desſelben zu warten scheinen, ſondern auch für unjere 
ſicht ſtellt, jo daß auch alle von Wien ausgehenden] borgenheit hervorziehe, jo geſchieht es blos, um zu kon⸗ inneren Verhältniſſe bedeutſam werden wird. 
Bemühungen, den Frieden irgendwo zu ſtören, als ge-] ſtatiren, daß dieſe Sonderlinge trotz allen Mißgeſchicks, München, 26. Januar. In dem hohen 
ſcheitert betrachtet werden müſſen, geräth die preußen- [Das fie ſchon betroffen, noch nicht klüger geworden find. | Alter von 80 Jahren ſtarb am 24. d. M. der Kgl. 
feindliche Partei in große Verlegenheit. Sie ſieht, daß Der Südbund der „Allg. Ztg.“ alſo wird beſcheldener Gallerie-Direktor Clemens v. Zimmermann. 
ihre Hoffnungen, die fie, die angeblich echten Deutſchen,] Weije für jetzt und wohl für immer lediglich auf Bai⸗ Ausland. 
auf Frankreich geſetzt hat, fehlſchlagen und anderweitige ern und Würtemberg beſchränkt. Der Kern ſeiner Ver⸗ Wien, 25. Januar. Prinz Alexander von 
Mächte, welche geneigt ſein könnten, ſich in Deutſchland] faſſung, wie fie die „Allg. Zig.“ ſich denkt, wäre eine] Heſſen war geſtern von hier abgereiſt, nachdem er noch 
einzumiſchen, finden ſich nicht vor. Deſto mehr ver⸗ gemeinſame Vollsvertretung, aus direkten Wahlen her⸗ die Ehre hatte, von dem Kaiſer empfangen zu werden. 
doppelt dieſe Partei ihre Lügen und ihre Rohheiten.] vorgegangen. Dieſe wählt einen ſtändigen Ausſchuß, Bekanntlich hat ein Petersburger Blatt die Mittheilun⸗ 
In erſterer Hinſicht zeichnet ſich die „Söächſiſche Zeitung“ aus einem Zehntel der ganzen Volksvertretung beftehend. | gen über verſchiedene Eröffnungen des Prinzen, betref⸗ 
aus, welche die lächerlichſten Märchen über preußiſche In dieſen Ausſchuß tritt von Seite der Regierungen | fend die Politik Rußlands, abzuſchwächen verſucht. Die 
Rüſtungen und franzöſiſche Kriegsluſt in die Welt ſchickt, je ein Bundesgeſandter und ein würtembergiſcher und] „Deit. C.“ hat jedoch Grund anzunehmen, daß dieſe 
an denen auch nicht ein wahres Wörtchen iſt. Was ein bairiſcher Generalſtabsoffizier. Die Fragen über Mittheilungen in allen weſentlichen Punkten wahrheits⸗ 
die Rohheit der Sprache betrifft, fo ſteht der „Stutt⸗J Krieg und Frieden, Bündnißverträge und militäriſche gemäß waren. 
garter Beobachter“ noch immer in erſter Reihe und nur] Einrichtungen und Vertheidigungsmittel find Gegenſtände — Vorgeſtern Mitiag kamen der Prinz und die 
der „Münchener Volksbote“ kann noch mit ihm weit- der Berathung und Beſchlußfaſſung der Volksvertretung. Prinzeſſin von Wales mit Gefolge in drei Sechsſpän⸗ 
eifern. Die übrigen Blätter, welche ſich die Hand rei⸗ Der ſtändige Ausſchuß mit ſeiner Ergänzung iſt die nern nach Hietzing, um der hannoverſchen Königs⸗Fa⸗ 
chen, um Preußen anzuſchwärzen, leben insgeſammt von Exekutive. Die militäriſchen Vereinbarungen haben ſich milie ihren Beſuch zu machen. Die hohen Herrſchaften 
Skandal und Mediſance niedriger Art und zeigen ganz auf das taltiſch Nothwendige zu beſchränken, ſogar auf fuhren zuerſt in die Villa Braunſchweig und dann in 
ohne Hehl eine Schamloſigkeit der Geſinnung, daß es] Gleichhett der Bewaffnung wird verzichtet. Ein ge- das Kaiſerſtöckl, wo der König Georg mit der Köni- 
einem um der Preſſe willen leid thut, weil dieſe ſich] meinſamer Generalſtab, in welchen Baiern etwa 12, gin, dem Kronprinzen, den beiden Prinzeſſinnen und 
ſolchergeſtalt in der traurigſten Beleuchtung darſtellt. Für Würtemberg 5 Offiziere ſchicken würde, erſetzt im Kriege[ dem Gefolge des hohen Beſuches harrten. Nachdem 
alle dieſe Blätter einer gegen Deutſchlands Wohl feindjelig | und wie es ſcheint im Frieden das Bundespräſſdium. Ihre Königlichen Hoheiten zuerſt längere Zeit bei der 
wirkenden Partei giebt es gar keine Tagesgeſchichte, nur Ein ſolches fehlt natürlich in dem Bunde von Zweien, Königin in deren Gemächern verweilt, begaben ſich die ⸗ 
gemeinen Pöbelklatſch. Die vollſtändig neue Organijation | wenn es nicht eben die Vollsvertretung iſt, die von ſelben zu den Königlichen Prinzejjinnen, hierauf fand 
der Zollvereins-Verwaltung, welche jetzt ganz Deutſchland ihrem ſtändiſchen Ausſchuß oder auf direkte Veranlafjung | die gegenſeitige Vorſtellung des Gefolges ſtatt. Im 
umfaßt, die Einſetzung norddeutſcher Bundeskonſulate | der Regierungen zuſammentritt, außerdem in der Regel] Gefolge Ihrer Königlichen Hoheiten befanden ſich Mrs. 
ſelbſt da, wo bisher die Handelsintereſſen Deutſchlands alle drei Jahre. Der Oberfeldherr wird bei eintreten ⸗ Grey, Oberhofmeiſterin, zwei Adjutanten des Prinzen 
einer Vertretung entbehrten, ſind ſo erfreuliche Erſchei dem Kriegsfall von der Volksvertretung oder im Noth- und zwei Ordonnanz⸗Ofſiziere von den Hotſe-Guards, 
nungen, welche die einige Geltung Norddeutſchlands im fall vom ſtändiſchen Ausſchuß vorgeſchlagen —, von 
Auslande jo ſehr hervortreten laſſen, daß es der Mühe] wem ernannt? das wird nicht gejagt. Wenn wir noch 
lohnt, fie beſonders hervorzuheben. Alle dieſe Schritte | anführen, daß dieſer „Bund“ gemeinſame Geſandte (12 
tragen dazu bei, überall an den verſchiedenſten Stellen balriſche und 5 ſchwäbiſche) halten (wer fie inſtruirt, 
an eine Zuſammengehörigkeit Deutſchlands zu gewöhnen wird wieder nicht gejagt) und das ſchwarz-roth-goldene 
und wenn die vier ſüddeutſchen Staaten bei der Kon. Banner führen ſoll, jo haben wir die ganze Verfaſſung 
jularvertretung noch ausgeſchloſſen find, jo wird auch zerlegt, ein Projekt, das beweiſt, bis zu welchen Schrul⸗ 
dieſen der Zutritt bald unvermeidlich dünken. Die len die Südbunderitter ſchon gekommen ſind. Kein 
preußenfeindlichen Blätter erwähnen gar nichts von die Wort weiter darüber, es verträgt das Projekt keine 
fen wirklichen Fortschritten, fie verheimlichen dieſe ihren ernſte Krült, iſt auch ſehr ungefährlich oder vielmehr 
in einem wegen ſeiner Hohlheit nur geeignet, für die nationale 


Leſern, wiſſen jedoch jede Rüge, die nur 1 
Winkelchen des großen norddeutſchen Bundes ausge⸗ Sache Propaganda zu machen, da es nicht ohne Ein⸗ 
druck bleiben lann, zu ſehen, wie wenig Nationalſinn 


ſprochen wird, gehnſach wieder abzudrucken, als e 

damit lange dur Fe könnten, als ob dadurch die gewiſſe Leute bejigen und was dieſelben dem deutſchen 

vielen gefunden Entwicelungen jenes Bundes nicht be⸗ Volke zu bieten wagen. Die Organe der nationalen 
Partei haben aus Anlaß der jüngſten Wirren im 


unden. ü it und Böswilligteit jener 
ftünden. Die Lügenhaftigke Orient wiederholt mit Entſchiedenheit den Anſchluß an 


Drgane, zu denen Geld henzuheben man in Hieztag a 
ſch ach Yet, aß ef vor dem Lichte, das den norddeutſchen Bund gefordert. Das Prefcomite 


handeln, daß die Baiern ihre Militärpflicht in der 
preußiſchen oder ſächſiſchen oder irgend einer andern 
Armee des norddeutſchen Bundes, ebenſo wie umgekehrt 
die Preußen und Sachſen in der baieriſchen Armee ab⸗ 
ſolviren könnten, wenn ihnen das bequem oder vortheilhaft 
erſchiene. Was die Frage der Freiheit und der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der ſüddeutſchen Fürſten betrifft, jo find dieſe 
jedenfalls durch die Partei, welcher der „Volksbote“ 
vertritt, mehr als durch Preußen gefährdet. Preußen 
wird den deutſchen Fürſten Schirm und Schutz ſein und 
die Freiheit und Selbſtſtändigkeit derſelben in keiner 
Weiſe antaſten, während die Partei des „Volksboten“ 
mit dem Auslande liebäugelt und dem Feinde im Falle 
eines Krieges Thür und Thor öffnen würde. Daß es 
dabei mit der Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Fürſten 
eigenthümlich beſchaffen ſein würde, wird ſich Jedermann 


den ſüddeutſchen Kontingenten hergeſtellt wird. — Die 
„Provinzial-⸗Correſpondenz“ beftätigt heute unſere frühere 
Nachricht, daß es die Abſicht der Regierung iſt, den Landtag 
gegen Ende Februar zu ſchließen und den Reichstag Anfang 
März zu eröffnen. Es wird ſomit eine Reihe dem 
Landtage zugegangener wichtiger Geſetzesvorlagen uner⸗ 
ledigt bleiben müſſen. Was die vom Kultusminiſter ge⸗ 
machten, die Volksſchule betreffenden Vorlagen betrifft, jo 
taucht die Meinung auf, daß der Kultusminiſter die⸗ 
ſelben zurückziehen dürfte, nachdem die Unterrichtskom⸗ 
miſſion die Frage des unentgeltlichen Unterrichts vorweg 
außer dem Zuſammenhange mit den andern 2 Vor⸗ 
lagen behandelt und die Ablehnung der beantragten 
Verfaſſungsänderung befürwortet hat. Für dieſe An⸗ 
nahme dürfte auch ein dieſe Angelegenheit behandelnder 
Artikel der heutigen „Provinzial Correſpondenz“ ſprechen, 
an deſſen Schluß es heißt: es würde für die Sache 
jedenfalls förderlicher ſein, daß auch die Erörterung 
jener wichtigen Einzelfrage (des unentgeltlichen Unter⸗ 
richts) bis dahin vorbehalten bliebe, wo die Intereſſen 
und Bedürfniſſe der Volksſchule nach allen Seiten hin 
eine eingehende und umfaſſende Behandlung finden 
könnte. — Aus dem jetzt erſchienenen Bericht der 
Budget⸗Kommiſſion des Herrenhau les geht hervor, daß 
dieſelbe dem Etat einſchließlich des Garantie-Geſetzes 
in der Weiſe zur Annahme empfiehlt, wie dieſelben 
aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen ſind. Da 
anzunehmen iſt, daß auch das Plenum dieſem Antrag 
gemäß beſchließen wird, ſo ſind die Beſorgniſſe eines 
Theils der liberalen Partei, daß der Entlaſtungspara⸗ 
graph im Herrenhauſe auf Widerſtand ſtoßen würde, 
jedenfalls ſchon jetzt als gehoben anzuſehen. Es wird 
ſich bei der Bundgetdebatte, die morgen beginnt, 
jedenfalls nur um einige Gegenreſolutionen zu den 
Reſolutlonen des Abgeordnetenhauſes handlen. 
Berlin, 28. Januar. Se. Maj. der König 
wohnte am Dienſtag der Vorſtellung im Opernhauſe 
bei, empfing geſtern Vormittag den Herzog von Uleſt, 
den General v. Bonin, den Diviſionsgeneral v. Bent- 
heim und andere höhere Militärs und nahm darauf nach 
einer Konferenz mit dem Kultusminiſter v. Mühler die 
Vorträge des Civilkabinets, des Geh. Hofrathes Borck 
entgegen. Mittags 1 Uhr machte der König in der 
Uniform des 1. Garde⸗Regiments z. F. mit der Er⸗ 
lauchten Gemahlin, den Prinzen und Prinzeſſinnen, 
einen Gratulationsbeſuch im Kronprinzlichen Palais und 
8 dem dort eingenommenen Dejeuner konferirte der 
oͤnig mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 
T In Folge der von Sr. Maj. dem Könige 
an Preußen genehmigten Wahl des Kapitels der 
kedensklaſſe des Ordens pour le mérite für 


form tc. Der Beſuch währte über eine Stunde. 

— ueber den Stand der Dinge in Wielipfe 
wird gemeldet: Die mit der größten Anſtrengung be⸗ 
triebenen Gewältigungsarbeiten in dem Schlage Klosli 
haben am 22. d. M. eingeſtellt werden müſſen, ohne 
für jetzt das angeſtrebte Ziel — die Gewinnung einer 
für eine ſolide Verdämmung ausreichend ſtarlen ſalz⸗ 
freien Thonlage — erreichen zu können. Es haben 
nämlich die in den letzten Tagen ungeachtet möglichſt an⸗ 
geftrengter Waſſerbebung um 3 bis 5 Zoll täglich 
ſteigenden Wäſſer das Niveau des Schlages nahezu er⸗ 
reicht, ſo daß bereits ſeit 8 Tagen nur mit Beſorgniß 
für die Sicherheit der in dem Schlage beſchäftigten Be⸗ 
amten und Mannſchaften gearbeitet werden konnte und 
die weitere Fortſetzung der Gewälligung zunäachſt phyſiſch 


Volkspartei, und wenn fie ſich auch mit den lichtſcheuen viel mit großer Politik beſchäftigt, wobei alle anderen 


der Leibarzt, Fürſt Teck in öſterreichiſcher Huſaren-⸗Uni⸗ 


mn 


unmöglich geworden iſt. Mit der letzteren war man 
bei 66 Klaftern Länge wieder in große Weitungen A 


(durch Auswaſchung des Salgebirges) gekommen. Muß ſtatt. Die Inſurgenten wurden hier zerſtreut 

nun auch, bemerkt die „Wiener Abendpoſt“ die Hoff- drei iz dar bi, : se 
nung, den Waſſerdrang ſchon in den nächſten Wochen fanden vabel d 5 

abſperren zu können, aufgegeben werden, jo iſt die Sach- ſul in 

lage deshalb nicht ſchlimmer geworden, als fie vor 6 — 
Wochen war, wo man bei dem damaligen raſchen 


Steigen des Waſſerſpiegels eine geſicherte Verdämmung 
vor Inbetriebſetzung der neuen ſtarlen Dampfmaſchinen 
nicht mehr für möglich hielt; vielmehr hat ſeit jener 
Zeit die Erfahrung gezeigt, daß das Waſſer mit zu- 
nehmender Höhe durchſchnittlich nur ſehr langſam ſteigt 
und daher keinesfalls ſo hoch ſteigen wird, als man 
früher in Ausſicht genommen hatte. Andererſeits läßt 
der Fortſchritt in dem Bau der neuen Dampfmaſchinen 
erwarten, daß dieſelben um die früher dafür angenom⸗ 
mene Zeit in Thätigkeit kommen werden, worauf als- 
dann die Wiedergewältigung und Verdämmung des 
Kloski⸗Schlages mit voller Sicherheit gegen Unterbre- 
chungen durch Waſſeraufgang wieder aufgenommen wer⸗ 
den wird. 

— Aus Prag wird gemeldet: Anfangs Februar 
erſcheint hier mit Unterſtützung des Erzbiſchofs eine po⸗ 
litiſch⸗klerikale ezechiſche Wochenſchrift unter der Leitung 
des erzbiſchöflichen Sekretärs Hauſchka. Die Errichtung 
einer katholiſchen Beſeda wurde bewilligt. 

Wien, 27. Januar. Die Abendblätter mel- 
den, der König von Italien habe dem Miniſter des 
Innern, Dr. Giskra, das Großkreuz des Ordens der 
Krone von Italien verliehen. 

Paris, 26. Januar. In der heutigen Sitzung 
des gesetzgebenden Körpers kam die Interpellation über 
die Vorgänge auf der Inſel Réunion zur Verhandlung. 
Der Deputirte Simon ſagte, daß das Blutvergießen 
nicht gerechtfertigt geweſen ſei. Der Marineminiſter, 
Rigault de Genouilly, erwiederte, daß es die Pflicht der 
Kolonialbehörden geweſen, die Achtung vor dem Geſetze 
aufrecht zu erhalten; unter der Preſſion des Aufruhrs 
ſei keine Reform möglich. Der Antrag, über die In⸗ 
terpellation zur Tagesordnung überzugehen, wurde mit 
195 gegen 22 Stimmen angenommen. 

A — Von 1845 bis 1866 hat die europälſche 
Bevölkerung in Algerien jährlich im Durchſchnitt um 
6267 Seelen zugenommen, doch kommt dieſer Zu- 
wachs mehr auf Rechnung der Geburten als der Ein⸗ 
wanderung. Im legten Jahre find algeriſche Kolo⸗ 
niften nach Braſillen ausgewandert, und zwar trotz der 
guten Ernte von 1868, das ſagt Alles. Die Regie- 
rung hofft nun, durch große gemeinnützige Bauten 
Europäern Appetit nach algeriſcher Glückſeligkeit zu 
machen, und ſie hat im Jahre 1868 50 Millionen 
für Bauten, daruner 28 Millionen an die Gejell- 
ſchaft der algeriſchen Eiſenbahnen verausgabt. Die 
Strecke von Algier nach Blidah iſt ſeit 1863 in Be⸗ 
trieb, fie bildet den Kopf der künftigen Bahn von 
Algier nach Dran durchs Tell; anf der anderen Seite 
dieſer Bahn iſt die von Oran nach Beligane (130 Ki- 
lometres) im verwichnen Jahre eröffnet worden. In 
der Provinz Konſtantine ſoll die Bahn von Konſtan⸗ 
tine nach dem Hafen Philippeville, laut dem blauen 
Buche, in dieſem Jahre fertig werden. Ferner werden 
23 Millionen für Hafenbauten, Entſumpfungen, Vici⸗ 
nalwege u. ſ. w. verausgabt. Die Privatinduſtrie 
hat bei dieſen Arbeiten wenig Seide geſponnen; es 
wird über Packerelen von Seiten der Behörden, über 
Bornirtheiten und dergl. ſtark geklagt. Da die Kolo⸗ 
nialpreſſe geknebelt und die Kolonie in den Kammern 
nicht vertreten iſt, jo können die Millkür- und Civil⸗ 
behörden ſo ziemlich machen, was ſie wollen. Dies iſt 
der Hauptgrund, weshalb in een franzöſiſchen Kolonieen 
Alles den Krebsgang geht. 

Florenz, 26. Januar. Die Deputirtenkammer 
nahm heute mit 207 gegen 157 Stimmen den An- 
trag Ricaſolis an, über alle eingebrachten Anträge zur 
Tagesordnung überzugehen, und damit zu erklären, daß 

die Regierung ihre Schul dis“ dethan und das Anſehen 
des Geſetzes aufrecht erhalten habe. Das Miniſterium 
erklärte ſich mit dem Antrage Ricaſoli in dieſem Sinne 
einverftanden. Die Kammer nahm hierauf den Antrag 

Torrigiani an, die Regierung zu erſuchen, Betreffs der 
in den Provinzen Mittel-Italiens vorgekommenen Ruhe- 
ſtörungen eine Unterſuchung zu veranlaſſen und die unter 
den obwaltenden Umſtänden erforderlichen Maßregeln 
vorzuſchlagen. 

London, 27. Januar. Die Verhandlungen 
gegen die Direktoren der Kompagnie Overend Gurney 
und Komp. ſind heute vom Polizeigerichte an ein Ge⸗ 
ſchworenengericht überwieſen worden. 

Madrid, 27. Januar. Die „Gaceta de 
Madrid“ enthält ein Dekret, durch welches die Anſtel⸗ 
lung eines ſpaniſchen Minifterrefidenten in Athen an⸗ 
geordnet und Lopez Gutjarro für dieſen Poſten ernannt 
wird. — Das amtliche Blatt beſtätigt ferner, daß in 
Burgos der Dechant, mehrere Mitglieder des Dom- 
kapitels und andere Geiſtliche — im Ganzen mehr als 
70 Perſonen verhaftet ſind. 

Bukareſt, 27. Januar. Die Deputirten- 
kammer har die bisherige Staats-Subvention von jähr- 
lich 6600 Frcs. für katholiſche und lutheriſche Schulen 
in Bulareſt und Galacz geſtrichen und die gleiche 
Summe als Subventions-Erhöhung für verſchiedene 
rumäniſche Geſellſchaften in den Donaufürſtenthümern, 
in Siebenbürgen und in der Bukowina votirt. 

Konſtautinopel, 22. Januar. Hobart 
Paſcha telegraphirte an die Regierung, daß ſich mit Pe⸗ 
tropulafi auch mehrere eingeborene Inſurgentenführer er⸗ 
gaben und die Inſurrektion ſomit als total erloſchen 
anzusehen iſt. Das letzte Gefecht fand auf der Inſel 
am 2. Januar bei Aſſigoma im Diſtrikte Agrocorona 


Boumboulaki und Sconlondi 
dabei Sconlondi war r Kon- 
2 sei 


Pommern. 

Stettin, 28. Januar. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt der Magiſtrat, nunmehr durch Beſchaffung 
einer neuen mit drei Zifferblättern zu verſehenden Uhe 
für den Thurm der Jakobi⸗Kirche dem ſchon ſeit lange 
recht fühlbar hervorgetretenen Mangel einer richtig gehen 
den Normaluhr abzuhelfen. Wahrſcheinlich wird der 
in Berlin wohnhafte Lieferant ſämmtlicher Uhren für 
die Berlin-Stettiner Eiſenbahn verwaltung mit Lieferung 
der neuen Uhr betraut werden. 

— Zur Vermeidung von Verzögerungen bei Be⸗ 
ſtellung von Poſtſendungen an Perſonen, welche in 
Berlin wohnhaft ſind, oder auf kürzere oder längere 
Zeit ſich aufhalten, werden die Abſender wiederholt 
dringend erſucht, auf den Adreſſen der Briefe, Begleit⸗ 
Adreſſen zu Packeten, Poſt⸗Anweiſungen sc. ſowohl den 
Namen, Vornamen 1c., als auch die Wohnung der 
Adreſſaten, letztere nach Straße, Hausnummer und Lage 
im Haufe — ob eine, zwei Treppen hoch u. |. w. — 
möglichſt genau zu bezeichnen. 

— Auf Grund der bereits mitgetheilten, ſeit 
1. Januar d. J. in Kraft getretenen Einrichtung, daß 
auf den Telegraphenämtern dem Adreſſaten eines Tele- 
gramms, entgegen der frühern Beſtimmung, die für 
telegraphiſche Rückantwort vom Abſender eingezahlten 
Gebühren baar ausgezahlt werden, hatte ſich die Mei- 


nung verbreitet, daß man dieſe Anordnung für die jam 


billige und ſchnelle Uebermittelung größerer Zahlungen 


TE 2 3 rr, 


s ein zweiter Lenzverkünder in Geſtalt eines lebenden 
Maifäfers. Letzterer wurde auf der Domäne Verchen 


aufgefunden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Welchen großen Antheil der König, 
wie ſchon früher an dem Geſchick des unglücklichen 
Corny, auch jetzt an dem jo ſchändlich gemißbrauchten 
Knaben Hancke nimmt, geht daraus hervor, daß er den 
Dr. Wilms, welcher bekanntlich den Knaben behandelt, 
zu ſich berufen Hat, um ihm das Wohl und Wehe des 
unglücklichen Kindes ganz beſonders an's Herz zu legen. 
Er verabſchiedete den Arzt mit den Worten: „Denken 
Sie, daß es mein eigener Sohn wäre.“ — v. Zaſtrow, 
der noch immer nicht zu einem Geſtändniß zu bewegen 
iſt, hat entſchieden in Abrede geftellt, ſich jemals un⸗ 
natürlicher Ausſchweifungen ſchuldig gemacht zu haben. 
Dem gegenüber iſt jedoch bereits durch glaubwürdige 
Zeugen der Beweis geliefert, daß dies wiederholt der 
Fall geweſen iſt. 

— Die in den turneriſchen Kreiſen mit Lebhaftig⸗ 
leit aufgefaßte Idee, dem um die Ausbildung des Schul- 
turnens ſo hochverdienten Adolf Spieß an ſeinem Grabe 
in Darmſtadt ein einfaches Denkmal zu errichten, ſoll 
nun auch hier in Berlin gefördert werden. Um unſern 
Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich an dieſem Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen, beabſichtigt der Berliner Turn- 
lehrer⸗Verein, im Februar, unter Mitwirkung des Herrn 
Muſildirektor Erk und ſeines Männer⸗Geſangvereins, ein 
Konzert zu veranſtalten, auf welches wir, um des guten 
Zweckes willen, ſchon jetzt unſere Leſer hiermit aufmerk- 
machen wollen. 

— Die „Poſener Ztg.“ berichtet über die Ge⸗ 


würde benutzen können. Dem gegenüber ift jedoch nach fangennehmung des berüchtigten Raubſchützen und ent- 
einem jüngſt auf betreffende Anfrage ergangenen Beſcheide ſprungenen Sträflings Anton Schlachta aus Opiszewo 


der Generaldirektion des norddeutſchen Telegraphenweſens Jolgendes. 


Die vielfachen Patrouillen, Haus- und 


zu bemerken, daß zur Verhütung dieſes Mißbrauches die Terrainabſuchungen zu Tages- und Nachtzeiten, hatten 
Beſtimmung eriftiet, Einzahlungen für Draht- endlich die Spur auf ein Haus hingelenlt, deſſen Be- 
antwort nur bis zur dreifachen Höhe der Gebüh- | figer, der Wirth und Schneider Anton Komalski zu 


ren für die geringſte Wortanzahl eines Telegramms, 
alſo den Satz für 60 Worte, an den Aufgabeſtationen 
anzunehmen und an den Adreſſaten u übermitteln. 

— Die in der Königlichen Ordre vom 


1866 gegebene Beſtimmung hinſichtlich der Beibehaltung eignet. 
welche von Gendarm Beltz 


von Uniformzeichen bei denjenigen Offizieren, 
der Garde zu anderen Truppentheilen verſetzt werden, 
ſoll nach den im Weſentlichen gegenwärtig geordneten 
Armeeverhältniſſen künftig außer Anwendung bleiben. 
— Die Schwierigkeit der Armeeverp 


im Felde hat ſchon ſeit lange die Aufmerkſamkeft auf ſuchung der qu. Wirthſchaft. 


die in neueſter Zeit vielfach und noch jüngſt erſt bei 
der Expedition nach Abyſſinien im umfaſſenden Maß⸗ 
ſtabe in Gebrauch gezogene Verwendung der kompri⸗ 
mirten Nahrungsſtoffe gelenkt und ſollen dem Ver⸗ 
nehmen nach in nächſter Zeit umfaſſende Verſuche mit 
einigen ſolcher Stoffe beabjichtigt werden. Es ſoll ſich 
dabei einerſeits um die Verwendung ſolcher komprimirten 
Nährmittel für Lazarethkranke, andrerſeits für die Ver⸗ 


pflegung der Mannſchaften und Pferde im Großen und doch 


Ganzen handeln. Einzelne Verſuche dieſer Art haben 
übrigens ſchon früher ftattgefunden und find einige die⸗ 
ſer Stoffe, jo namentlich der Liebig'ſche Fleiſchertralt, 
auch für die Krankenpflege bereits eingeführt. 

— In dieſen Tagen fand, wie uns von einem 
Augenzeugen mitgetheilt wird, auf dem ehemals Witten 
berg u. Kühlſchen Hofe jenjeits Grabow ein intereſſanter 
Kampf zwiſchen zwei kräftigen Hunden und einem rie⸗ 
ſigen Fiſchotter, deſſen Balg eine Länge von 4“ 3” 
hatte, ſtatt. Der Otter wurde unter einem Heuſchober, 
in welchem er ſeinen Aufenthalt genommen, hervor⸗ 
gelockt und begann zunächſt einer der Hunde ſeinen 
Angriff, mußte ſich aber, in Folge des heftigen Wider⸗ 
ſtandes der Otter nach einiger Zeit total ermattet, re- 
ſultatlos zurückziehen. Auch der zweite demnächſt herbei⸗ 
gerufene Hund hätte wahrſcheinlich noch vollauf mit 
ſeinem Gegner zu thun gehabt, wenn nicht der Ver⸗ 
walter des Hofes einen kräftigen Hieb mit einem Spaten 
auf den Kopf der Otter geführt hätte, welchem dieſer 
erlag. Der Fang it jedenfalls lohnend, denn dem 
Beſitzer des Felles find für das ſelbe bereits 7 Thlr. 
vergeblich geboten worden. 

++ Demmin, 27. Januar. Während die in 
vielen anderen Kreiſen unſerer Provinz herrſchenden epi 
demiſchen Krankheiten, als Typhus, Scharlachfieber, 
Pocken u. ſ. w. hier theils gar nicht, thells ſehr gelinde 
und vereinzelt aufgetreten ſind, ereignen ſich ſeit Anfang 
dieſes Jahres ungewöhnlich viel Unglücksfälle, wie dies 
aus den täglichen Zeitungsberichten erſichtlich iſt. Auch 
heute laſſen ſich wieder deren einige melden. Eine im 
Kreiſe ſehr geachtete und deshalb allgemeine Theilnahme 
erregende Perſönlichkeit, der Kreis⸗Thierarſt Borgwardt 
zu Alt-Tellin, verunglückte auf eine eigenthümliche Weiſe. 
Derſelbe war im Begriff, in ſtehender Stellung ſich 
einen Strumpf auszuziehen, verlor hierbei, vielleicht in 
Folge ſeiner Woblbeleibtheit, den Schwerpunkt, fiel ge⸗ 
gen einen im Zimmer ſtehenden Tiſch und zog ſich hier · 
durch einen Bruch zweier Rippen zu. — Ferner ſtarben 
im Laufe des heutigen Tages eines urplötzlichen Todes 
ohne vorherige Erkrankung 1) ein Reiſender, Namens 
Lehmann aus Berlin, logirend im Kruge zu Daberkow, 
2) der Rentier Arndt, früher in Noſſendorf, jetzt hier 
bei ſeinem Sohne lebend; letzterer hatte ſich kurz zuvor 
in einer Familien-Angelegenheit ſehr alterirt und ver⸗ 
ſchied bei ſeiner Rückkehr von einem Gange in die 
Stadt, beim Eintritt in ſein Zimmer. — Die letzte 
gelinde Witterung brachte uns, wie bereits vor einiger 
Zeit von hier aus gemeldet, den erſten Frühlingsboten, 


einen Schmetterling, dieſem folgte vor Eintritt des Fro⸗ heimzutreiben 


Jaskolek puſtkowie iſt, und das ſich durch die iſolirte 
Lage und die Nähe des kaum 500 Schritt von dem 
zur Herrſchaft Pogrzybow gehörigen Waldes ganz be⸗ 


30. Okt. ſonders zum Aufenthalt für einen verfolgten Verbrecher 


Nachdem am 21. Januar Vormittags der 
) in Raſchkow Gewißheit hatte, daß 
Schlachta in dem oben genannten Gehöfte ſich wegen 
der ſtrengen Kälte aufgehalten, unternahm er in Ge- 
meinſchaft der in Oſtrowo ſtationirten Gendarmen, 


flegung e unter Leitung des Kreiswachtmeiſters Meier, eine Ab- 


Als die nöthige Vor⸗ 
ſichtsmaßregel angeordnet, begab ſich Belz mit dem 
Kameraden Bronke in das Haus. Schon glaubte man 
den Vogel ausgeflogen, als der Ruf des am Wege 
nach dem Walde ſtehenden Wachtmeiſters: „Er ſchießt, 
er ſchießt!“ den Geſuchten kundgab. Schlachta war auf 
den Heuboden geflüchtet und ſtand mit aufgezogenem 
Gewehr an dem Kaffer. Als die Gensarmen ſich 
etwas zurückgezogen, ließ er ſich vom Dache herunter, 
hatte er ſtets das Gewehr zum Anſchlage bereit. 
Auf das Avanciren der Verfolger drückte er ab, und 
hätte faſt den Gendarm Titz getroffen. Da ſich der 
Verfolgte noch immer nicht ergeben wollte, vielmehr 
Abſicht zeigte, den zweiten Lauf ſeines Doppelgewehrs 
abzufeuern, feuerte Fußgendarm Bronke aus ſeiner 
neuen Zündnadelbüchſe, welche er unlängſt empfangen 
und das erſte Mal gebrau te — auf Schlachta ab. 
Derſelbe fiel nieder. Das Geſchoß war oberhalb des 
rechten Auges in den Kopf gedrungen. Noch immer 
unſicher, ob der Gefa nene, welcher von den Gendarmen 
ungekannt, auch der Geſuchte ſei, rekognoszirte ihn der 
herzugekommene Kürſchner Thomas Kurnatowsli aus 
Raſchkow. Auf die Frage an den Getroffenen, ob er 
Schlachta jet und auf den Gendarm Guder aus Sul- 
mierzyce geſchoſſen, antwortete dieſer ſelbſt mit „Ja“. 
Der Schwerblutende wurde nun verbunden, nach 
Oſtrowo gefahren, wo er im Kreislazareth liegt. Seine 
Wunde ſoll lebensgefährlich ſein, auch hat er bereits 
die Sterbeſakramente empfangen. Von der Königlichen 
Regierung zu Poſen ſind durch amtsblattliche Bekannt- 
machungen 200 Thlr. und dem Fürſten Thurn und 
Taxis 100 Thlr. für die Habhaftwerdung des gefürch⸗ 
teten Verbrechers ausgeſetzt. Dem Gendarm Beltz ge- 
bührt vor Allem für die Ermittelung des Verbrechers 
vollſte Anerkennung. Schlachta hatte ſeit dem vor un- 
gefähr fünf Jahren erfolgten Entkommen aus der Haft, 
beſonders im Adelnauer und dem Krotoſchiner Kreiſe 
bedeutend unter dem Wildpret aufgeräumt. Außer der 
mehrmaligen De ertion vom Militär und einem Mord- 
verſuch gegen e nen Iracliten aus Schildberg, wofür 
er zu 16 Jahren Zuchthaus bereits rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt war, hat er wiederum einen Mordverſuch vor 
etwa drei Jahren an dem Gendarm Guder aus Sul- 
mierzyce, der, da Schlachta ſchon geſchworen haben joll, 
ihn zu tödten, nach Jarocin verſetzt worden iſt, verübt, 
auch mehrere der Fürſtlich thurn⸗ und tariſchen Forſt⸗ 
beamten, wenn ſie ihn verfolgten, verwundet. 

— Ueber den Urſprung der Gußeiſenfabrikation 
erzählt man ſich, daß im Jahre 1700 ein gewiſſer 
Abraham Darbp, welcher Inhaber einer Meſſinggießerel 
zu Briſtol in England, Verſuche anſtellte, um Gußeiſen 
an Stelle von Meſſing zu verwenden, allein ohne 
Erfolg, bis nachſtehendes Vorkommniß ſich ereignete. 
Ein Walliſer Schafhirtenjunge, Namens John Thomas, 
rettete eine Heerde Schafe aus Schneewehen, und ſpäter, 
in dem darauf folgenden Frühling, ſchwamm er während 
eines ſtarken Regens und Aufthauens von Schnee über 
einen Fluß, um eine Heerde Rindvieh aus den Bergen 
Nachdem er das Vieh zusammengebracht 


— 


hatte, fand er auf dem Rückwege den Fluß ſo ange⸗ 
ſchwollen, daß er hoch aufſchäumte. Nichtsdeſtoweniger 
ſetzte er, auf dem Rücken eines Ochſen ſitzend, über 
denſelben und brachte die ganze Heerde unverletzt heim. 
Aus Dankbarkeit und Anerkennung ſeines Muthes ſchenkte 
ihm ſein Herr vier Schafe von der geretteten Heerde. 
Der Hirtenknabe verkaufte erſt die Wolle der Thiere, 
um ſich beſſer zu kleiden, und mit dem Gelde, das er 
aus den Schafen erlöſt hatte, reiſte er nach Briſtol, 
um ſein Lebensglück zu verſuchen. Um zu verhüten, 
zum Soldaten gepreßt zu werden, erſuchte er ſeinen 
Herrn, ihn dort einem ſeiner Verwandten empfehlen zu 
wollen, welcher Geſchäftstheilhaber von Abraham Darby 
war. Auf ſolche Weiſe kam er in die Meſſinggießerel, 
bis er ein beſſeres Unterkommen finden konnte. Nachdem 
er eine Zeit lang zugeſehen hatte, wie die Arbeiter ver⸗ 
ſuchten, Eiſen zu gießen, ſagte er einmal zu Darby, 
daß er glaube, zu begreifen, warum dieſe Bemühungen 
bisher keinen Erfolg hatten, und er bot ſich an, eine 
Methode anzugeben, nach welcher dies gelingen müßte. 
In jener Nacht blieben er und Darby allein in der 
Werkſtätte, und noch vor Anbruch des Morgens war 
es ihnen gelungen, einen eljernen Topf zu gießen. 
Sofort erhielt der arme Hirtenknabe Anſtellung in der 
Fabrik und dafür, daß er das Geheimniß bewahre, eine 
entſprechende Belohnung. Auch bewahrte er dasſelbe 
getreulich, obgleich ihm andere Fabrikanten das Doppelte 
deſſen boten, was ſein regelmäßiges Einkommen bildete. 
Wohl gegen hundert Jahre lang wurde jene Methode, 
Gußeiſenwaaren in einer Form von Sand mit zwei 
holzernen Rahmen und Luftlöchern zu fertigen, in jener 
Fabrik ausſchließlich angewendet und als Geheimniß 
bewahrt, wobei die Schlüſſellöcher der Werkſtätte ver⸗ 
ſtopft und die Thüren verrammelt wurden. 


London. In allen Klubs erzählt man ſich 
von einem Funde, der in der Gallerie der Prinzeſſin⸗ 
nen und Damen des diplomatiſchen Korps bei Ge⸗ 
legenheit der Eröffnung des Parlaments gemacht worden 
iſt. Auf dem Fußboden der Loge der Prinzeſſinnen, 
wo nur die vornehmſten Damen und die reichſten 
Toiletten zugelaſſen werden, fand ſich ein maſſives 
Armband von herrlicher Arbeit, in das eine Menge 
der werthvollſten Diamanten von merkwürdigem Glanze 
und ſeltener Größe eingefaßt ſind. Der Finder, ein 
Diener des Hauſes, übergab den Schmuck dem Stab⸗ 
träger, der ihn dem Oberklerk des Bureau ablieferte, 
und dieſer machte dem Groffanzler Meldung. Es 
wurde beſchloſſen, das koſtbare Kleinod in den Archiven 
zu deponiren und wenn es nicht vor Abend abgefordert 
werde, ſollen zwei Diener zu mehrerer Sicherheit des 
Schmucks in dem Bureau ſelber ſchlafen. So ver- 
gingen zwei bis drei Tage und es mußte ſeltſam er⸗ 
ſcheinen, daß ſich kein Eigenthümer zu dem Armband 
meldete. Der erſte Klerk hatte bei den Prinzeſſinnen 
Anfrage halten laſſen, ſowie auch bei den anderen 
vornehmen Damen, die bei der Eröffnung zugegen ge⸗ 
weſen. Keine hatte etwas verloren; vergebens wurden 
Anzeigen in der „Times“, „Morning⸗Herald“, „Court 
Journal“ u. a. m. gemacht, es meldete ſich Niemand. 
— Endlich befiehlt der Lordkanzler, ein Protokoll über 
den Fund aufzunehmen, und zur Herſtellung des 
Werthes geht es in feierlicher Prozeſſion mit dem 
Schmucke zum Juvelier der Königin, Herrn Mortmar. 
Nachdem der Juvelier das Armband geprüft, ſagte er 
lächelnd, man hätte ſich nicht ſo viel Umſtände zu 
machen brauchen, das Maſſive ſei ſtark vergoldetes 
Kupfer und die prachtvollen Diamanten rheiniſcher 
Straß, der künſtliche Werth betrage 2 Guinées! — 
O Täuſchung, o Gelächter! Was machen denn die 
Damen vom Hofe mit ihren echten Schmuckſachen, 
wenn fie doch falſche tragen? Wer weiß, welch fein 
häusliches oder außerhäusliches Drama ſich an dieſes 
in der Gallerie der Prinzeſſinnen im Hauſe der Lords 
gefundene falſche Armband knüpft! 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 28. Januar. Witterung: bewölkt, 
peratur + 2 R. Wind SW. 

An der Börſe. 

Weizen flau, pr. 2125 Pfd. ungar. geringer 5961 
„, beſſer 62½ —63½ As, feiner 64 — 5% , 
bunt poln. 68—71 , weißer 72—74 , gelb. in⸗ 
länd. 71 bis 72 %, 83 Söpfd. Januar 70 % nom. 

rühjahr 70½, 70 Ag bez. Br. u. Gd, Mai- Jun 
0% 7% Br. u. bez. 

Roggen loco wenig offerirt. Termine flau, per 
2000 Pfd. loco 52, 52% , pr. Januar 5213, * 
Ag bez, Frühjahr 51½, ½ t bez. Br. u. Gd, per 
Mai Juni 52% 3% bez, Juni⸗Juli 53 % Br. u. Gd. 

Gerſte wegen Mangel an Kaufluſt ohne Umſatz 
pr. 1750 Pfd. loco ungar. geringe 41—42 , mittel 
43— 44 „feine 45 ½ 47 9% Br. 

Hafer ſtill, loco pr. 1300 Pfd. 34—35 . Br., 
4750 pfdb. Frühjahr 35 % Br. u. Gb., Maf⸗Junf 
35½ . Br. 

Erbſen mehr offerirtt, pr. 2250 Pfd. foce Futter- 
56 56% , Koch- 57-57% , Frühjahr Futter⸗ 
57 a Br. 

Mais 2 3 Zr bez. u. Br. 

Rappkuchen loco 24, . bez. 

Rüdbôl wenig verändert, loco 97/½4½ , Br., Ja- 
nuar-⸗Februar 91, % Br., April» Mai 9% Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 10 bez, Br. u. Gd. 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 15 ½, 15 
bez., Januar-Februar u. Februar⸗März 15, 14 
* bez., per Frühjahr 15 ½, Ya 3 bez., Mai- Juni 
152%, , bez. k 

SER 50 Wispel Roggen, 100 Centner 
Rüböl. x 

Regulirungspreife: Weizen 70, Roggen 52 ½, 

Rubel 9%,, Spiritus 15. 


Bremen, 27. Januar. Petroleum matt, vermehrtes 
Angebot, raffinirt ſtandard white loco 71, Pau per 
Februar 6½. 


Tem- 


